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Dachrinnen und Schneefanggitter.
Von Fr. Schrader, Architekt und Oberlehrer an der König­

Friedrich-August-SchnIe in Glauchau i, Sa.
Die Dachrinnen dienen zur notwendigen Entwässe­

rung der Oachf!ächen. Die wichtigstcJl zn beachtenden
Punkte sind, außer einer innigen Verbindung mit der
Dacheindeckung, genügend großer Querschnitt, um die
MeHge d.er Wasserniederschläge bequem aufnehmen zu
können und schnell abzuführen, durch entsprechende
Vorrichtungen das Verstopfen der Rinnen zu verhÜten
und ein genÜgendes GefälJe. Auch darf durch sichtbares
A11bringen der Rinnen die baukünstlerische Wirkung
eines Gebäudes nicht zerstört werden.

Zur Berechnung des I(innenQuerschnitts nimmt mall
an, daß ein Geviertmeter zu entwässernder Dachgrund
fläche etwa 0.8-1,0 qern Rinnenquerscnnitt erfordert.
Bei fJachen Pappdachern und Holzzementdächern genUgt
0,5 Qcm fÜr das Geviertmeter Grundfläche. Oie Rinnen­
oberkante soll nicht unter 7 cm vom Boden aus be­
tragen. Das Gefälle beträgt gewöhnlich anl ein Meter
J(innenlängc 0,8-1,0 CIn. Ganz kurze Rinncn bedÜrfen
kcines Gefälles. Sollte eine Rinne bei dem angegebenen
Querschnitt doch noch überlaufen, so kann dies nur an
dem falschen Anschluß des Abiallrohres mit der Rinne
liegen.

Es ist deshalb der Daclrriuue. wo dieselbe in das
Abfallrohr miindet. eine Erweiterung in form eincs
Trichters zu gebell. Dieser kanu der baukÜnstlerischen
Grundform des Gebäudcs clltsprechemJ ausgebildet sein.
Mit dem Abfallrohr darf abcr der Trichter nicht verlÖtet
sein, denn. bei \7...'tirmeschwzl11kungen und dcm damit he
dingten Arbeiten des Metalls wOrdcn Risse und UndiclJ­
tjgkciten entstehen. Ebenso ist danwf zu sehen, daß ein
Verstopfen au dieser SteHe nicht stattfinden kanl1. Man
ordnet deshalb ein Sicb in form eines gewölbtelJ Korbes
zur Vermeidung einer Verstopfung an.

Als Werkstoff fUr Dachrilll1Cil wird in der [-<egel das
Zink genommen. seltener verzinktes Eiscnblech. Kllnfer­
blech, Wa]zblei oder gar Gußeisen. D(!s Zinkblech wiru
nach Nummern gerechnet, die nach dcm Gewicht eines
Geviertmeters bestimmt \Vcrdcn.

Nr. 10 = 0,50 nun stark, I Q\11 wirg:t 3,50 k.l;" 11 = 0.58 '. 1 4,06" 12 =0.66 " l 4.62" ]3 = 0.74 " I,. 5,l8 "" 14=0,81" I 5.74 "
Nr. 13 ist für 113clIrinnen die .l;ebriillcl1!ic]1ste und sie

ist wohl auch behÜrd[jclIcrseits vorgeschrkben. Nllr bei
gI.oßen Rinnen, besonders bei denen der WlIllc)}bodcn bc­
gange1] werden sol], ist eine cnt prechend hÖhere
Nummer zu wählen. Versteckt liegende l(innen bxw.
solche, die schwer zugnmdich sind, werden besser allS
Kupfer oder H!et gefertigt, da deren HaJtlnukeit eine weit
größere ist. Rinnen, die an MetaJldHchern angeschlossen
sind, werden, lIln gaJvanischc Zcrsetznli cn ZlI ver­
meiden, ans gleichem Metall ilergesteJJt.

Hei alien Rinnen-Verbindungcn ist daranf zu achten,
daß sich bei Wiirme- bzw. Kältewechse] das Rinnen­
biech ungehindert ans dehnen oder zus JnllneJ1ziehcn kann.
Die Verbindnngen werden deshalb nicht gelötet, sondern
ineinandergef,dzt, hierbei sind Jedoch scharie Ul11k UltJ\1J­
gen zn vermeiden. da sie leicht zu einem Bruch lind so­
mit zu Undichtigkeiten fÜhren. Die hintere Rinnenkante
(nach dem Dache zu) ist stets höher als die vordere zn
legen, damit das Niederschlagswasser bei etwaigen Ver­

stopfungen nicht m den Dachraum läuft; andererseits
saH die Vorderkante in solcher flöhe liegen und so an­
geordnet sein, daß das vom Dach lautende \Vassel' nicht
über diese hinwegschießt. Zur VeThindcrung von Vcr­
,tOpiungen durch abrutschende Schneemassen, Dach­
steine LlSW. dienen besondere Schneefang;gittcr.

Bezüglich der AusfUhrung der Rinnen unterscheidet
man vorgehängte Rinnen oder kurz Hängerinnen, terner
aufHegcnde Rinnen und KastenriJmen. Erstere wtrden
meist nur bei untergeordneten Gebäuden mit überstehen­
den Oächern angeordnet. Die aufliegenden Rinnen
findet man bei Wo(mgebäuden, ]and\\rirtschaftlichen
Bauten und dergleichen, während die Kasteminnen be­
sonders bei Gebäudcn mit massiven IiauPtgesimsen gern
verwendet werden. Als beste Querschnittsform gilt
immer der Iialbkreis, weil dieser den Abfh:R des W-assers
sehneJi bewirkt, sehr widerstandsfähig ist uud am we­
ni sten We(kstoff erfordert,

Zur Sicherung des Querschnitts sowie zur Unter­
stutzung I1nd Befestigung werden Rinneneisen ver­
wendet, die in Entfernungen bis höch:c;tens l.0 m so an­
zuordnen sind, daß mrjglichst vieie mit den Sparren UIl­
mittelbar verschraubt werden können. Treffcn Rinnen­
eisen nicht auf Sparren, so ist ein cntsprechend.es
Rohlenstück zwischen diesen anzuordnen llnd an diesem
das betl'. Rinnen eisen zn befestigen. Die Rinneneisen
selbst bestehen ans Schmicdeeis n mit rechteckigem
Querschnitt. Sie sind gm: mit Menni c Dder AsphaltJack
zu streichen. noch besser aber zu vcrzinken. Ihre Stärke
beträgt 5-10 mm, ihre Rreite 20-2:') nun. Die R1n!len
werdcn :1n diese mit federn und Haftem ans Zinkblech
bdestfgt, die einfach Über die [ innenrii!1der ge­
bop;cn werden. Bei kupfernen rÖnnen cliiden verzinkte
Rinneneisen nicht verwendet \vertlen.

Die Hän.v.-criHncn wirken an ncbäude!1 hE'sscrer A.us­
fiihrung WeRC1/ ihres sichtbaren OeftiHes unschÖn und
störend. sie kommen deslwlb bel soichen nicht znr An­
wendung. Die beste lind am leichtesten herzustellende
{JucrschJlittsform inr solche ist immer eIer Halbkreis.
Durch cntsprechcnd angebrachte BÜgel kÖnnen solche
Rinnen gegebe1lcntalls auch bega11gen werden. Um das
Oeiäl1e bci HÜngcrinncn 1.11 erhalten, bdestigt man die
Rinneneisen in verschiedenen Höhen an den Sparren
oder biegt die BiiRel dcm Gefälle ellts[1rechend etwas
mehr nach unten.

Die aufliegendclI Rinnen lic cn ani dem D3che auf,
sie sind im strengen Sinne cigcntJich cbenial1s rläng:e­
rirmel1. Sie ge:c;tattciJ die Begehbarkcit ia bessert:i" und
sicherer \Vcisc al  die H ingeriJ111en. Das Gefälle ist hier
ebcnf<dls sichtbar. bes-onders bei niedrigen <Jebäuden.
weshaJb sie wcni er zur Anwendung kommen.

Die Kastenrinnen, anch Standri\111en genannt, liegen
bei Gebäuden mit massiven Iiauptg-esimsen auf den
letzteren auf; sie kÖnncn aber allch bei hÖlzernen tiaupt­
esimscn ane;cordnet wcrden. Die Kastenrinnen können
offen oder allch verdeckt aLlsgeffihrt werden. Sie er-.
halten, um einen dichteren Abschluß mit der Dad;ein­
deckung zu erzielen, einen Vordcckstrcjfen von etwa
50 cm Breite und mehr. fÜr alle Kastenrinnen sind
doppelte I(:inJlcneiscn erforderlich; die änßeren Eisen
beh<'lltcn alle dieselbe form, wiihrend die inneren sich
ucm Gcfiillc entsprechend verkleinern. Dic inneren
Rinncneisen kÖnnen dabei etwas schwächer g-cnOlmnen
werden. Um das Gefälle be.sser zn verdecken. erhalten
die I\8stenrillnen innerhalb einen zweiten Boden, der dem
Gefälle entsprechcnd etwas geneigt Hegt.



-246­
Die Abfa1lrohre dienen zur Ableitung- des Wassers

aus deli R.innen. Sie werden in Abständen von JO bis
20 mund tunlichst nicht unter 10 cm lichter \.Veite an­
geordnet. Die Zinkstärke genÜgt bei diesen mit den
Nr. 11 oder 12. Ihre Befestigung geschieht am Mauer­
werk mittels verzinkter oder mit Aspl1altlack gestriche­
ner SchelleiscH in Abständen bis zu 20 m. Die Schel!­
eisen werdcn mit einem Scharnier versehcn und zum
Öffnen ci11gcrichtet, damit das Abfal!rohr zu Ausbesse­
rungen herausgenommen werden kann. Damit es nicht
rutschen kaun, wird über den SchelleiscH eine sogen.
Nase angelötet oder eine Wulst in das Rohr eingebracht.
Kröpfungcn sind tunliehst zn vermeiden; machen sich
solche doch notwendig, so sind die Kniewinkel möglichst
steil zu nehmcn, da sonst das Wasser in seinem Lauf
gestört wird. Auch können sehr leicht Verstopfungen an
diesen oft schwer zn.gänglichen Stellen eintreten. Der
Zusammenstoß von Rinnen und - Abfallrohreu get>chieht
lediglich durch Ineinanderstecken ohne irgendwelche
Lötung. Dieser Zusammenstoß kann aber auch dem
Schaubild des Gebäudes entsprechend mehr oder we­
njger reich durch Einfügung von Rinnenkesseln aus­
gebildet werden.

Die Abfal1rohre reichen gewöhnlich bis dicht zur
Erde, woselbst sie dann mit der Abwässerung verbunden
werden oder sie endigen als ,Wasserspeier, um das
Regenwasser in Fässern und dergleichen aufzufangen,
denn da es sehr weich ist, eignet es sich außerordentlich
gllt zum Waschcll. Häufig werden auch, entsprechend
banpolizeilicher Vorschriit, an1 unteren Ende gußeiserne
oder glasierte tönerne Kasten oder Behälter alls Zement
angeordnet. die mit Vorrichtungen zurn Auffangen von
festen fremdkörpern, wie Papier. Laub, Stroh und der­
gleichen versehen sind. Die Kasten (l egenrohrfänger)
erhalten Türen oder Klappen zum I<einigcn. Sie können
über dem Außcn.zc!ände oder unter demselben liegen.
Letztere machen sich dann notwendig, wenn die Bau­
polizei, besonders in belebten Straßen, vorspringcnde
Schmutzfänger nicht gestattet oder wenn sich dieselben
nicht als passend, zum gesamten Schaubild anbringen
lassen.

Obwohl ein Anstrich iiir Dachrinnen - den chemi­
schen Eigenschaften entsprechend -----;-" nicht unbedingt
nötig ist, so kann ein solcher immerhin vorgesehen wer­
den. Das Zink wird mit der Zeit durch Oxydation grau
oder "Schwarz und dadurch unansehnlich. Man streicht
desha1b Ziukrinnen mit Ölfarbe unter Zusatz von Zink­
weiß an. Knpferrinnen zu streichen, wäre verfehlt, denn
sie bekommen durch Patinabildung ein schöneres Aus­
sehen.

Schneefanggitter. Um das Abrutschen der Schnee­
massen von den Dächern zu verhüten und dadurch Vor­
Übergehende vor etwaigem Schadcn zu bewahren, bringt
man sowohl bei Schiefer- als auch bei Ziegeldächern
und ähnlichen an Gebäuden, die an öffentlichen

,Wegen Hegen, entsprechend baupolizeilicher Vorschrift
Schnecfang-gitter, auch kurz Schnecfänge genannt, an.
Aber nicht nur zum Schutze der l1erabrutschcnden
Schneemassen, sondern auch zum Schutze der Rinnen
und zu gleicher Zeit auch als Hemmnis abgcbrochener
Steine, zcrbroc11Cner Glasscheiben, Papier, Laub lind
c1cn:;]eichen sollen sie dienen.

Die Schnecfanggitter, die "meistens aus verzinktem
f.iscn bestehen, werden gewöhnlich aus zwei kleinen
\Vinkc!schicuen gefertigt, die in AbsUindcn durchlocht
und durch Bache, vernietete QuersUibe verbunden wer­

den. Dann wird dieses Gitterwerk gebeizt und in einem
Zinkbade verzinkt, wodurch es gegen Wittemngsein­
flüsse und R.ostbildung besser geschützt wird. Statt des
Eisens kann naWrJich auch Zink oder Kupfer genommen
werden. Seide Ausführungen ste11en sich jedoch be­
deutend teurer. Bei Kupferdächern sind solche jedoch
unbedingt alls Kupfer zu nehmen, damit kein galvani­
sches Element entsteht.

Die Schneefanggitter sind bei handelsÜblicher Ware
meist aus \Alinke!eisen von 13 X 12 X 2 mm Stärke und
2 X 14 mm starkem flacheisen hergesteJlt, werden aber
auch stärker hergestellt. Statt der Flacheisengitter
kommen auch solche aus verzinktem Maschendraht
(Drahigeflceht) zur Anwendung. Außer diesen gebräuch­
fichsten formen werden al1ch Schneefanggitter in reich­
haltigerer Ausfiihnmg hergestellt, deren formen sich nach
dem Schmuckwerk des Gebäudes bzw. dessen Sti[art
richten, auch darnach, ob sie selbst mehr oder weniger
schmückend wirken soIlen.

Die Schnceiänge stehen etwa 20-30 cm von dem
unteren Ende der Traufe hi'-w. von der Dachrinne ent­
fernt auf der Dachcincleckung. Sie bestehen 1m wesent­
lichen aus den Schneefangträgern und den eigentlichen
Gittern. Befestigt werden die let:deren an besonderen.
verzinkten eisen, die zweckmäßig mit verzinkten Schrau­
ben auf der Dachschalung oder besser noch auf den
Sparren aufgeschraubt werden. Zu beachten ist noch,
daß der dnrchbrochcl1c Raum der Gitter nicht zu groß
ist, ferner, daß die Gitter nicht Zll niedrig, aber auch nIcht
zu hoch sind. Im ersteren Falle wütden sie ihren Zweck
verfehlen, im letzteren aber nur unschön wirken. Die
übliche Höhe schwankt zwischen 20 bis höchstens 30 C111.
ferner ist bei dem Aldsetzcl1 darauf zu schen, daß die
Schnecfangg-itter nicht lotrecht zur D,lchneigung. sondern
lotrecht zur Traufe aufgebracht werden. Sie können so
dem Schneedmck besser widerstehen. Ei.ne ganz be­
sondere Sorgfalt ist auf die Eil1fügun  der Befestigungs­
eisen in die Dacheindeckung zu legen. An diesen Stellen
sind Ble/platten als dichtende Unterlagen besonders zu
empfehlen.

Die firma J. Richteler in Kel11pten vereinigt deshalb
Schncefangstütze und D lchzlegel zn einem Stiick. Dies
hat entschieden den Vorzug, daß das Dach regelrecht
eingedeckt werden kann und somit undichte Stellen ver­
mieden werden. Die fußpJatte bzw. der Dachziegel.
besteht hier aus Gußeisen, die mit roter Mennige ge­
strichen ist, wodurch sie etwa die Farbe der Dachziegel
hekommt nnd dadurch weniger auifäH!.

Außer diese,' Ausfiihrung sind noch eine Reihe ähn­
licher iIn Handel erschienen.

o ==== 0

Verschiedenes.
. Biicherschau.

Beton und Eisen in Mauerwerk und Mörtel. Von Prof.
M. Garay, Abteilul1gsvorsteher im K l. Material­
prÜfungsamt Berlin-LichterfeIde. (Dcutscher Ausschuß
fÜr Eisenbeton, Heft 8.) Mit 3 Abb. und 3 Zahlen­
tafeln. Berl!n 1917. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sobn.
Preis 1 oft.

Es ist dies das zweite Heftchen, in dem die bisher
vom Deutschen Ausschuß für Eisenbcton veröffentlichten
Untcrsllchungsergebnisse in auszlIgsweiser Bearbeitnng
tnnliclist weiten Kreisen zugänglich gemacht werde
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soHen. tIier sind insbesondere die Fragen der "Haft­
festigkeit des Eisens im Mauerwerk unter Einwirkung
der Eisenschutzmittel" und des "Rostens des Eisens im
Mörtel" behandelt.

Baumarkt
Westpreußische Bautätigkeit im Juni/Juli. Der Be­

richtsmonat hielt die Bautätigkeit in der Provinz weiter
in den bisherigen engen Grenzen. In den Städten und
auf dem Lande ist die Lage auf dem Baumarkt wemg
zufriedenstellend. Die private Bautätigkeit ist bereits
seit Monaten fast VOllständig ausgeschaltet. Nur der
Eisenbahnfiskus, Stadtverwaltungen und die Kriegs­
industrie bringen einige Aufträge heraus, um die sich
zumcist ein lebhafter W cttbewerb entspinnt, an dem das
westpreußische Baugewerbe in den meisten fällen mit
Berliner und Stcttiner Baufirmen zu konkurrieren hat.
Die Baustoffpreise sind weiter in uie Höhe gegangen.
Demzufolge wird die Banlust naturgemäß auch in
steigendem Maße begrenzt. In Danzi  kommen vor­
nehmHch die Aufträ e der Kgl, Eisenbahndirektion in
Frage, nachdem sich die Arbeiten der Kaiser!. Werlt
ziemlich erschöpft haben. An der Erweiterung der
HaupteisGnbahnwerkstättc wird in größerem Umfange
gearbeitet. Demnächst werden hier gröBere Eisen­
konstruktionsarheiten einsetzen, ferner sind die Arbeiten
zum Ausbau des Rangierbahnhofes Saspe nennenswert.
Es wird hier am Aufbau eines Kesselhauses und an der
HerstelJul1g einer Wasserleitungs anlage gearbeitet. Die
empfinQliche Wohnungsknappheit in der Stadt zwingt die
gemeinnützigen ,Wohnullgsgenossenschaften zu möglichst
umfangreichem Wohnungsbau. Zwei derartige Ge­
nossenschaften lassen gegenwärtig eine Anzahl von
Wohngebäuden errichten. Bis zum 1. Oktober sollen in
dieser WlCise 126 neue Wohnungen hergestellt werden,
nachdem am 1. Juli 106 neue :Wohnungen bezugsfertig
hergestellt werden konnten. Die Stadtverwaltung ist
gegenwärtig bemÜht, eine größere Anzahl von Not­
wohnungen herzustellen und hat zu diesem Zwecke
einige Umbauten in Auftrag gegeben. Auch Hir die
nächste Zeit dürfte die \VohnungsbeschafhmKsfrage die
städtischen Behörden eingehender beschäftigen. Die
Direktion der Diskontogesellschaft, die in Danzig eine neue
Filiale eingerichtet hat, plant die Errichtung eines größeren
Bankgebäudes. Zu diesem Zweck hat sie bereits den
erfordcrJichen Baugrund kä uflich erworben, und zwar,
zwei größere Grundstücke in der Langgasse. Da mit
dem in frage stehenden Bau jedoch erst nach dem Kriege
begonnen werden kann, wird die Gesellschaft provi­
sorische Bankräume einrichten lassen. Die Chemische
Produktenfabrik Pommerensdorf, A.-O., wird die Ar­

- beiten zur Erweiterung ihrer Danziger fabrikanlage in
Auftrag geben. An einigen, von uns bereits früher er­
wähnten Baulichkeiten wird gegenwärtig noch gearbeitet.
Im Landbezirk Danzig ist die Bautätigkeit ruhig. In
EJbing werden einige ktiegswirtschaftliche Baulichkeiten
errichtet. Der Wohnungsbau ist sehr bescheiden. In
Dirschau werden keine Nellaufträge sichtbar. Im Land­
bezirk kommen Bauarbeiten fast gar nicht in Frage. Nur
der Tiefbau ist in geringem Umfange beschäftigt. In
1\1arienburg wird demnächst ein Heldenhain zur .Her­
stellung: kommen. Ferner hat man mit einigen Abb11lchs­
arbeiten begonnen. In Pr.-Stargard Wird an einem
Fabrikbau gearbeitet. Auf dem Lande kommen einige
kleinere, Jal1dwirtschaftJiche Baulichkeiten in Frage. In
Marjenwerder hat die Kriegerhcimstä't'tenbewcgullg da­

durch eine beachtliche Förderung erfahren, daß ein
Spenderkomitee, das vor dem Kriege einen ßismarck­
turm errichten lassen woHte, in der Ausführung dieser
Absicht aber gehindert wurde, den angesammelten Be­
trag dem Baufonds der Stadt Marienwerder zur Er­
richtung von Kriegerheimstätten zur VerfUgung gestellt
hat. Dieser durchaus den Erfordernissen der Zeit ent­
sprechende Beschluß wird die Stadt Marienwerder in
die Lag  versetzen, früher als man geplant, mit dem Ball
der Kriegerheimstätten zu beginnen. Die Bauratigkeit
liegt im übrigen vollkommen darnieder, nur a11f dem
Lande macht sich eine Jeichtere Belebung des Bau­
marktes bemerkbar. Es kommen hier Vor aHem Er­
weiterungs- und Erg-änzul1gshauten in form von Scheu­
nen, Ställen und Lagerräumen zum Aufbau. Auch im
Landbezirk Kulm und Schwetz werden vermehrte land­
wirtschaftliche Baulichkeiten sichtbar. In den Städten
sind keine neuen Aufträge seit unserem letzten Bericht
herausgekommen. In Graudenz haben die Vorarbeiten
ffir einen Umbau der Schöpfwerke Fortschritte gemacht.
in der Stadt liegt der Baumarkt still. In Konitz wird
Kaufmann Lewin mit dem Neubau einer größeren flachs­
schwingeanstalt beginnen. ln der Güterbahnhofstraße ist
hierfür bereits ein Bauplatz angekauft worden. ' fn Dt.­
Krone machen sich einige Jandwirtschaftliche Baulich­
keiten bemerkbar. In Thorn hat das Projekt der Er­
weiterung der Thorncr Hafenanlagen dureh beträchtliche
Vermehrung der hierfür zur Verfügung stehenden Geld­
mittel eine wesentliche Förderung erfahrcn. Auf eine
weitere Belebung der Bautätigkeit in diesem Jahre 1st
kaum zu rechnen. Dagegen durfte gleich nach dem
Kriege in größerem Umfange gebant werden, da bereits
zahlreiche Projekte für die nach dem Kriege kommende
Bauzeit zurückgestellt worden sind. In we!chem Um­
fang-c sich dann die Bautätigkeit entwickeJn wird, wird
nicht zllm wenigsten von det' Höhe der Baustoffpreise
lind den Arbeitslöhnen abhängig sein. Sr.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
feuerschadenversicberung beim Wiederaufbau. Auf

die rechtzeitige V€rsicherung der bereits fertiggesteHten.
als auch der noch in Ausführung begriffenen Neubauten
gegen Fenerschaden weisen die Landräte der Kreise des
\Viederaufbaues hin. Es kommen leider trotz verschie­
dener Hinweise noch immer Fälle vor, in denen Ge­
bäude durch Schadenfeuer vernichtet werden, ohne daß
diese \'on den Bauherren rechtzeitig versichert worden
sind. Die Kosten für die Baustoffe lind für die Arbeits­
löhne sind augenbIick!ich derart hoch, -daß es bei vor­
kommenden Fällen den Gc:schÜdigten nicht möglich sein
wird, wiederaufzubauen, faUs die Gebäude und iwch das
IU\ entar nicht in genÜgender H.öhe durch Versicherung
gedeckt sind. Die Landräte der Kreise des Wieder­
aufbaues werden die Gewährnng \'on Abschlagzahlungen
für die Wiederaufbauten kriegszerstörter Gebäude von
nun an von dem Nachweis abhängig machen, daß die be­
treffenden Gebäude gegen fencrschaden versichert sind.
Bis zur nächsten Erntc darf kein Neubau mehr lInver­
sichert sein.

Arbeitsmarkt.
Der Bau3rbeitsmarkt in Ostpreußen. \Vie nns der

Arbeitsnachweis für das Baugewerbe in Königsberg be­
richtet, ist im \Vicderaufbaugebiet aach im Monat Juni
die Nachfrage nach Bauhandwerkern weiter gestiegen,
,vährend das Angebot noch geringer, als im Vormonate
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war. Die Auftriigc auf Vermitttung von Maurergeseilen
konnten bei weitem nicht erledigt wcrdcn  während die
Arbeitsmarktjage flir die Beschaffung von Zimmerer­
gesellen günstiger blieb. Auch für aUe anderen Berufe
des Bauhandwerks war das Angebot unzureichend. Das
gleiche gilt fÜr die Bauhilfsarbeiter. - Im Monat Juni
haben die Arbeitsnachweise für das Bau- lind Holz­
g-ewerbe bei 763 neugemeldeten offenen Stellen 504 be
sctzen können. Bei den anderen öffentlichen Arbeits­
nachweiscu der Provinz wurden 698 Bauhandwerker
und Hilfsarbeiter angefordert und 157 vermittelt.

c ==== 0

Ha n dei s t eil.
Ziegel.

Vom BregJauer Ziegelmarkt. Im Monat Mai und Juni hat
der Vers<llld der dem Ziegelei verband Brc-slau ::mgeschlosse­
nen 29 Werke 850710 Hintermauerllngssteitle auf Kontingent
Lind 2,,6750 HintennauenlngSsteine außer Kontingent be­
tragen. In der gleichen Zeit hahen die staatlichen Ziegeleien
der Rrcslaucr Umjl;cgend n9000 Ziegel, die im Vertr<lgs­
verhiiHnis ZUIII Verbande stehcnden KalksalldsteiJlwcrke
HiS 000 Ka!l\:sand'itcinc g'clicfcrt. An Sonderwaren und KaUistehlen wurden 74 950 abgesetzt. Zb.

Holz.

Vom HoJzmar!(f. In der L:Ige des Holzmarktes l1at sich
seit dem letzten Berichte (Nr. 57 der "Ostd. Rall Ztg.") in­
sofern nichts geändert, als zwar die Pre,ise sich weiter al1  eier
bl<;herigen Hi)he behaupten, die Kauflust ahcr uoch immer
so schwach ist, wie schon seit mehreren Wochcn. Dazu
trägt in erste I Reihe wohl die Ung-ewiflheit bei jjbcr dcn vor
aussichtlicl1en EinI1l1r., den die nencn VerOnlrll1flgell iiher die
kiinftige Rollhollbe1iefernnp.; in PrellHcT/ auf die Sii:;;ewerks­
mdllstrie lmd den Ho!zhandel ausiiben \VCrclCli. Einerseits
wi!! die rIecresvenva!tullg- das benötigte tio]zmaterJal sich
im al1 emeinen h1teresse zu den auh;estelltcn, schon iiherall
ll,nter den helltigcn Verhiiltnissen als ur!znreichcnd erkannten
Richtpreisen sichern, andererseits hat die staatliche r'orst­
\'Cfwa1tung, und zwar ebenfalls im allgemeinen Interesse,
das natiirliche Bestreben, ihr rlol7. zu mÖglkbst hohcn Preisen
zn verkatlfen und die ihr g[instlg-e KonjulIldllr genau so aus­
zllni!1fzen, wie das jetzt jeder andere WoaldbesHzer audl tut.
Wiihrend aber die Intendanturen das Schnittmatcrial IlL!r ZU
iest hestlmmten Preisen kaufen, \\'ollcn die Siigcwerke das
Rundholz in {Ien ihnen zugewiesenen, n1ichstlicgendcn 3taat­
lichen Revieren in freier Preisyereinbarnilg erwerben. Und
es. fragt sieb nun, ob das zn Preisen möglich sein wird, welche
den Jiir das Sctll1ittmaterial bercits festgesetztcllt derart ent­
SJ1redrcn, dal! auch dcr SchneIdemiHIer noch seine Rechnung:
dabei findct. Diese Nellordnung der staatlichen Holzverkiillfe
ist sicllcr gilt RCmciJJt, doch hHngt der Erfo!g davon ah, in
welchem Gcist (He 'hctejJj tell Or ane deren praktische
Durchfidml!l  vornehmcn \vcrden. Jedellfalls alJer eine
schwierige Lage fiir die Sägewerke zwischen zwei so macht­volle1] Faldoren. sI.

Die Holzflöl1erei auf dem M'emclstrom hat in diesem Jallre
bisher SChOll einen sehr bedeutenden Umfang gellRbt, ob­
gleich eHe Wasserverhiiltnisse nicht p;ilnstig waren. Infolge
des langen Eisstandes und eines sehr starl{cn Hochwassers
konnten die im Oberlauf der Mcmel und ihrer Nehenfliisse
bcreitIiegendee Hölzer erst recht sp:H auf den Weg nach Ost­
Preußen gehracht werden. Die erste Iiolztraft kam am
28. April bei Schnmllenillgken durch. Da dann infolge der

langen Trockenheit der Wasserstand der Memel außerordBnt­
lieh schnell sank und Ende Juni einen sehr niedrigen Stand
erreichte, sü wurC:e]1 die Ho!zflÖße teilweise 1m oberen
Meme/gebiet durch Wassermangel festgehalten. Die Iiolz­
f!öflerei hat daher im JuH .l(cstoekt. Trotz dieser ungiinstigen
Umstünde und trotz des Mange]s an Arhcitsl<räften Sind im
ersten Halbjabr 1917 ungeführ dreimaJ so viel HolztraIten
nach Ostprellßen gekommen als im Vorjahre, Bis zum 1. Juli
sind bei Sc!]1nal!enim ket\ 570 TraIteIJ mit Rundholz mit lln­
geHihr 228000 cbm Inhalt durcJlgekommeJl. Der grör.te Teil
dieser lIölzer ist an die militärischen Sägewerke und an' die'
Schneidemlihlen arn Mcmelstrom und in Memel gell eiert
worden. Nach König-sberg kam nur ein geringer Teil dicses
FJoßholzes. VOll de'l Gesarntzalll der Traften standen 122 in
Privatbesitz, wÜhrend d'ie iihriRen fÜr Rechm1,ng der Militär­
verwaltung verflößt wurden. Ein Teil tler TraUen wurde in
der Kummahucht bei Tasit und in Memel eingeJagert und
ÜftcntllCh verl<auft. Die AhfWftung des Iiulzes ist yoHstandig
militürisch org<lJ1isiert durch eil! Flößkommando, das die amt­
liche ßezeichnllng Bootsahteilung Oberost erlmlten hat. *

Elsen.

Vom oberschlesischen Elsenmarkt. Gegei1wÜrtig ist der
BcschiHtigungsgrad der ohersehlesischen Eisengier.ereien in­
fO!J!:c der vorHcglcnden Auftriige fiir Heeresbedarf ein hoher.
Trotz den bei elel1 W,erkcn vorgenommenen Betriebserweite­
rtlft.e;en ist es doch nicht möglich, deu liherreichlichen An­
iordenUJ.I!:en reclltzcitig GenÜgc zu leisten, so dan nach wie
vor mit Überstunden gearbeitet wcrden lllU[\. Tn Maschine\i­
gruß war die Nachfrage IJI Ictzter Zeit sehr rege, \Vas den
Röhrenguß dag-egen betrifft, so sind die Bestellungen er­
he b1ich. Die Ro!1stoffversorgung .e;cstaltet sieh im allgemcinen
befrieeH:g end.

Erhöhuug der Röhrenpreise. Im Einverstiil1dnis mit der
Kriegs-Rohstoff-AbteiI11l1g erfaJI1 en zum Alls deic!1 filr die am
1. August 1917 in Kraft tretende Kohlensteuer sämtliche
Röhrel1l'abatte dne ErmHßigung um P/  für das Hundert
brutto .iiir AuftrÜge zur LIeferung vom genamlten Tage ab.

Verschiedenes
Aufhebung von EisenbahnalJsnahmetarifcn. Zur Verein­

fachung der Tarife lind zur EI höl1l1t1g der Eisel!balmeillnahmen
ist eine g,Hll.e Reihe von Ausnahu1etarifen, Hir d'ie ein \\'lrt..
schaftlichcs BedÜrfnis nicht mehr anerkannt werde!! kann,
)(0111 J. Olnober {I. J. an allr.er Kr<ift Kesetzt. Betroffen werden
hiervon It. tl. fo!g:encle Giiter: BaLl- tIIJcI Nutzholz, Grabenholz,
Kies. Sand, HocllOfcnschlacl<c, Steine, rohe lind gebrannte,
Kalksteine, Basalt, Scl1werspat, Ziegelsteine, M'esserputzsteine,
Dacl1schicfer, ßlei lind Zilik, Zement, Holzstoff usw. - Hierzu
wird nns von eincm Lcser geschrieben, {Ian filr die landwirt­
schaftlichen Werte, z. B. Saatgut, Weidevieil 11. v. a. auch
weiterhin die Ausnahmetarife besteJlcn blcibcn, ohwnhJ doch
das wi,rtschaftliche Rediirfnis anch schon vor dern Kriege als
einseitige BevorzlIi.\;lung des Grongrundbesitzes allgemein an­
gesehen wird.

Inhalt.
DachriJmen und Schneefanggitter. - Verschiedenes. ­

tlandelsteil.
Abbfldungen.*

Blatt 121-122. Architekt F. Kayser in StegJitz: Freistehendes
Wohnhaus für Erfurt.

. Nadl   18 des KUlIslschlltzgesetze  Ist eIn NadJbauen uad! den t.;er ab­
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